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Telegraphiſche Depeſche 
der Thorner Zeitung. 
Angekommen den 22. Mai 12 Uhr Mittags. 
3 erſailles, den 21. Mai. Havasmeldung. 
a je Nachmittags 4 Uhr rückten die Truppen der 
Bang an 2 Punkten in Paris ein, durch die 
Br Saint:Clond bei der Pont du jour und durch 


a Porte Montrouge; die Wälle waren von den 


— 


urgenten verlaſſen. 


Tagesbericht vom 22. Wai. 


. Der Generalkonſul des deutſchen Reiches in 
nes, v. Radowig, iſt ſeit einiger Zeit in Berlin 
in Ten u. hat wiederholt Konferenzen mit dem Fürſten 
da marck gehabt. Hr. v. Radowitz fol ſein Gutachten 
5 in abgegeben haben, daß es dem Fürſten Carl u. der 
ei mäniſchen Regierung mit der Zeit gelingen werde, alle 
ner feſten und geregelten Verwaltung entgegenſtehenden 
fh wierigkeiten zu überwältigen und der Dynaſtie einen 
eſten Halt im Lande zu ſichern. Der Reichskanzler joll 
ich entſchieden dafür ausgeſprochen haben, daß, wenn ir. 
gend möglich, die mumäniſche Angelegenheit nicht vor das 
rum der europäiſchen Mächte zu bringen iſt, der Fürſt 
7 vielmehr mit aller Energie dahin trachten müſſe, 
un eigner Kraft vollſtändig Herr der Situation in Ru⸗ 
Renten zu werden. Ueber die Bemühungen der ruſſiſchen 
miderung, die Pforte zu veranlaſſen, ein Arrangement 
75 Rußland bezüglich der Donaufürftenthümer einzuge⸗ 
en, wonach die beiden paktirenden Mächte ſich verpflich⸗ 
zen, für den Fall einer ernſtlichen Ruheſtörung in Ru⸗ 
0 änien mit Waffengewalt einzuſchreiten, erwies ſich Hr. 
a Radowitz als vollſtändig unterrichtet, und Fürſt Bis⸗ 
| ent ſoll daraus die Nolhwendigkeit abgeleitet haben, 
ge im Jahre 1866 jo mühevoll errungene Poſition in 
umänien mit allen Kräften aufrecht zu halten. 
di In Bezug auf die Dotationen derjenigen Generale, 
Ae ſich durch ihr heldenmüthiges Ringen und Vollbrin⸗ 
N 5 Lanz beſondere Verdienſte im letzten Kriege erwarben, 
ihren wir, daß dem Reichstage in dieſer Angelegenheit 
5 jetzt gar keine Vorlage zugehen wird; vielmehr erwar⸗ 
man im Kreiſe der Bundesregierungen, der Reichstag 


— 
Der Ilau. 
Eine Skizze aus dem galiziſchen Volksleben. 


(Fortſetzung.) 

and Der Faktor Simon konnte ſich dieſes Räthſel nicht 
de ers, als auf ſeine Weiſe deuten, daß nämlich Blauweiß, 
a wie er wußte, mit dem Grafen unmittelbar Geſchäfte 
8 verhindert wäre ſelbſt zukommen u. ſeinen Schwieger⸗ 
10 u mit der Vollziehung eines Geſchäftes betraute. Es 
dien ein ſehr wichtiges Geſchäft fein, dachte er, daß er 
ke Schwiegerſohn zu jo etwas verwendete, und er brannte 
K Begierde hinter das Geheimniß zu kommen, was ihm, 
eind er meinte, auf die eine oder andere Weiſe doch was 
N ringen könnte. Er beſchloß daher auf Spionage aus⸗ 
ageben, lauerte im Laufe des Tages auf den gräflichen 
gi at, als er Dienſtverrichtungen halber in die Stadt 
ng, bemächtigte ſich feiner und nöthigte ihn in eine Kneipe, 
der denſelben mit einigen Gläschen Schnaps regalirte. 
ji knüpfte mit ihm ein Geſpräch an, bat ihn, er möchte 
be zu erfahren ſuchen, was Blauweiß Schwiegerſohn 
eute beim Grafen gemacht hatte und verſprach ihm 10 
ulden, wenn er ihm hievon berichten würde. Der Lakai, 
Ng erer und ſchwätziger Natur, wie es dieſer Stand 
wöhnlich iſt, war grade im anſtoßenden Zimmer als 
1 der Gräfin das Buch übergab, beobachtete den 
Alen Vorgang, und nahm jetzt um ſo weniger Anſtand 
8 es auszuplaudern als er vom Schnaps benebelt war, 
m die üble Folge einer Indiscretion ermeſſen zu können. 
r berichtete demjelben nun die täglichen Beſuche Jacob's, 
en dem familiären Umgang mit der Gräfin, und dem 

eutigen Gratulationsbeſuch und Frühstück. f 
Simon gab dem Lakai nur eine Kleinigkeit mit dem 
emerken: „Was koͤmmt mir davon heraus, es iſt doch kein 
aug alt. 0 In der That aber war ihm dieſe Enthüllung 
doppelten Gründen höchſt willkommen: erſtens war er 
e gram, weil dieſer nie ſeine Vermittlung bei 
ö 0 4 Geſchäft mit dem Grafen benützte und daher froh 
lic an ihm rächen und feinen Eidam als Ketzer öffent⸗ 
lübrendmafken zu können, zweitens hoffte er durch die 
en dieſes Geheimnißes die Gunſt des Eiſenholz 
deſſen ſebr bedeutende Kundſchaft ſich zu erwerben. 
In aller Frühe des zweiten Tages begab ſich auch 


Thorner 


ens mit Ausnahme des Montags. — P 


Dienſtag, den 23. Mai. 


gewöhnlicher rift oder deren Raum 1 
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werde ſelber die Initiative ergreifen und eine beſtimmte 
Summe für die den Generalen und dem Fürſten Bis⸗ 
marck zu gewährenden Dotationen aussetzen. Als die zu 
Dotirenden nennt man außer dem Reichskanzler die Ge⸗ 
nerale v. Moltke, Kirchbach, v. d. Tann, Fraſecky, Wer⸗ 
der, Goͤben und Voigts⸗Rheetz. 

| — Seit länger als einer Woche kündigt man 
in Verſailles alle Tage für die nächſte Nacht den Sturm 
auf Paris an. Militärs verſichern, daß man am Sonn- 
tag alſo am 21. d. Mts. in der Hauptſtadt ſein werde. 
| Offieiere vom Genie meinen dagegen, daß es wenigſtens 
noch vierzehn Tage dauern werde. Man weiß noch nichts 
Beſtimmtes über den Plan der Stadthausmänner, falls 
die Verſailler in das Innere der Stadt eindringen. Ein 
Theil iſt für die Vertheidigung auf's Aeußerſte, während 
die Anderen ſich auf den Montmartre und die Buttes 
Chaumont zurückziehen und ſich dort ſo lange halten wol⸗ 
len, bis man annehmbare Bedingungen von Verſailles 
erhalten hat. Einſtweilen wird der Kampf mit Hartnäf- 
kigkeit fortgeſetzt und die Pariſer fangen an, Petroleum: 
bomben und Raketen nach Neuilly, Courbevoie und Bou⸗ 
logne zu werfen, um dieſe Orte in Brand zu ſtecken. 
Größere Brände fanden noch nicht ſtatt. Nur wurde die 
Teppichfabrik in Neuilly, die über 500 Arbeiter beſchäf⸗ 
tigte, durch das Feuer zerſtört. Cluſeret, der ehemalige 
Kriegsminiſter der Commune, der jetzt im Stadthauſe ge⸗ 
fangen, hat in Journalen ein Schreiben veröffentlicht, in 
welchem er Rathſchläge ertheilt, auf welche Weiſe man 
Paris vertheidigen müſſe. Sein Schreiben lehrt, daß, 
was die innere Vertheidigung von Paris anbelangt, ei⸗ 
gentlich ſo gut wie nichts geſchehen iſt. 


Deutſcher Reichstag. 


39. Plenarſitzung am 20. Mai. 

Auf der Tagesordnung ſteht die zweite Berathung 
des Geſetzes über die Vereinigung von Elſaß und Loth⸗ 
ringen mit Deutſchland. Die Commiſſion zur Vorbe⸗ 
rathung des Entwurfs hat demſelben mehrfache Aende⸗ 
rungen einverleibt, deren wichtigſten die ſind, daß die 
deutſche Verfaſſung ſchon am 1. Januar 1873, Art. 3 
derſelben ſofort für die neue Provinz in Kraft tritt und 
daß über die während des Proviſoriums eingeführten 


z — —— —— 
Simon zu Eiſenholz, der ihn um ſein Anliegen fragte. 
„Ich habe“, antwortete er achſelzuckend, „gar kein Anliegen 
an Sie, Sie bedienen ſich ja immer bei ihren Geſchäften 
des David, der zu Ihnen ein ganz beſonderes Glück hat, 
obwohl er, ich will ihm grade nicht zu nahe treten, gewiß 
nicht ein Zehntel ſoviel Verſtand zu Geſchäften hat, als 
ich. Ich will mich nicht rühmen, aber es weiß ein Jeder, 
daß das, was ich herausbringen kann, er nie im Stande 
ſein wird zu thun. Nur eine Sache verſteht er beſſer als 
ich; er kann ſchmeicheln, was ich leider nicht kann, unge⸗ 
achtet ich Sie wohl mehr ſchätze, als er. Er hat ja nicht 
einmal den richtigen Begriff von dem, was Sie ſind.“ — 
„Nu“, ſagte darauf Eiſenholz etwas verdrießlich, „ biſt Du 
deshalb fo früh gekommen, um mir dieſes zu erzählen!“ 
„Ich will“, entgegnete Simon, „Ihnen nur etwas mit⸗ 
iheilen, was Ihnen wohl Vergnügen machen wird. Bei 
mir war geſtern nicht Teshebeob — der 9. Ab, ſondern 
Simche Tora. — Torafreudenfeſt. Herr Blauweiß, der 
ſtolze Narr, der, ſeit er den Ilau bekommen, ſich größer 
als Rothſchild dünkt, gegenüber der ganzen Welt vornehm 
thut und es unter ſeiner Würde hält, mit einem ehrlichen 
Mackler ein Wort zu ſprechen, wird wohl bald erfahren, was 
für einen Eidam er ſich eingeſetzt hat. Wahrlich der 
meinige, Herr Eiſenholz kennt ihn wohl, iſt mir taufend- 
mal lieber. 

Er iſt ein einfacher Pferdemackler, aber ein braver 
Jude, kein Poſhe⸗Jiſrael, — Abtrünniger, — wie ſein 
au.“ Die letzten Worte wirkten elektriſch auf Eiſen⸗ 
holz. „Biſt Du verrückt geworden, was ſprichſt Du da 
für Dummheit, reb Jankele Goldſtein ein Poſhe⸗Jiſrael?“ 
„Ich bin bei voller Beſinnung, Herr Eiſenholz!“ entge⸗ 
gnete Simon, Lich ſpreche was ich weiß, ſo beſtimmt, wie 
ich weiß, daß Sie ein ehrlicher Jude ſind. Hören Sie 
nur, was ich Ihnen erzählen werde und Sie werden wohl 
einſehen müſſen, daß es vor Simon gar kein Geheimniß 
giebt; früher oder jpäter kömmt er ſchon dahinter.“ 

Darauf erzählte Simon dem Eiſenholz Alles, was 
er wußte und auch nicht wußte, ſchmückte Manches, nicht 
ganz der Wahrheit gemäß, aus, theils um Gol dſtein in. 
ein noch ärgeres Licht zu ſtellen, theils, um ſein eigenes 
Genie bei der Entdeckung dieſes jo hochwichtigen Geheim⸗ 
nißes hervorzuſtreichen. 


Geſetze und Anordnungen dem Reichstage alljährlich Mit⸗ 
theilung gemacht werden ſoll. Nachdem Reſerent Dr. 
Lamey die Verhandlungen der Commiſſion kurz reſumirt 
und Dr. Stephany über mehre Petitionen berichtet, welche 
durch das vorliegende Geſetz für erledigt zu erachten ſind, 
ergreift das Wort zu § 1 der Vorlage. 

v. Treitſchke. Die Elſäſſer find mit hochtrabenden, 
pomphaften Phraſen bis zum Ekel geſättigt, der beſchei⸗ 
dene Ton des § 1, der nichts von unſeren glorreichen 
Siegen ſagt, wird auf ſie einen ſehr wohlthuenden Ein⸗ 
druck machen. Vor wenigen Monaten hätte ich noch ge⸗ 
wünſcht, daß Elſaß⸗Lothringen direct in Preußen einver⸗ 
leibt würde, denn Preußen allein hat das Talent zu ger⸗ 
maniſiren; ich darf das um fo eher jagen, als ich ſelber 
kein geborner Preuße bin. Dieſer Wunſch iſt hinfällig 
geworden durch die Thronrede, welche jede Eroberungspo⸗ 
litik ausſchließt; der Reichstag hat nun aber erſt recht die 
Aufgabe, die neue Provinz möglihft ſchnell an Deutſch⸗ 
land zu feſſeln durch die Einrichtung einer gerechten und 
zweckmäßigen Verwaltung nach dem Muſter der bewähr⸗ 
ten preußiſchen. Am ſchnellſten und ſicherſten konnte die 
Germaniſirung des Elſaſſes durch die Einverleibung in 


Preußen herbeigeführt werden, das Bewußtſein, einem großen 
Staatsganzen anzugehören, hat immer etwas Verſöhnendes, 
um ſo mehr hier, als die Elſäſſer die Unhaltbarkeit republika⸗ 
niſcher Inſtitutionen hinreichend kennen zu lernen Gelegen⸗ 
heit hatten, u. grade deshalb kann ich mich nicht mit den 


Abſichten des Fürſten Bismarck einverſtanden erklären, 
trotzdem ich den leitenden Gedanken dieſes großen Staats ⸗ 
mannes ſchon mit Leib und Seele vertheidigte, als ſein 
Name noch der verhaßteſte in Deutſchland war. Nun 
der Elſaß ein Reichsland werden ſoll, muß das neue 
Staatsweſen auf echt deutſchen Grundlagen aufgebaut 
werden, wozu ich vor allen Dingen die deutſche Monarchie 
rechne, die einen weſentlich anderen Charakter wie die 
franzöſischen Monarchien hat; ferner rechne ich dazu die 
allgemeine Wehrpflicht, die edle Freiheit der Kirche, den 
Schulzwang, die Ausbildung der höheren Lehranſtalten, 
endlich die volle Selbſtverwaltung. Doch verſprechen wir 
von vornherein nicht zu viel, aber hinterher: ein Wort, 
ein Mann! — Zum Schluß erklärt ſich Redner unter 
allſeitigem, lebhaften Beifall für die möglichſte Abkürzung 
der Dictatur. 


Es entging dem Faktor nicht, welche außerordentliche 
Freude ſich auf dem Geſichte Eiſenholz's, während ſeiner 
Erzählung malte, obwohl er in Wehklagen ausbrach, über 
die jetzige verdorbene Welt Jeremiaden anſtimmte, und 
heilig verſicherte, die Kränkung des Blauweiß ſchmerzte 
ihn ungemein, denn, ſagte er, wenn er auch ein unaus⸗ 
ſtehlicher Narr ſei, ſo kann man ihm doch nicht abſpꝛechen, 
daß er ein wahrhaft frommer Jude iſt. 

Darauf bemerkte der ſchlaue Faktor: Nu, meinet⸗ 
wegen, erſparen wir Ihrem frommen Juden Blauweiß die 
Kränkung und entdecken wir Niemandem das Geheimniß.“ 
„Das kann ich Dir nicht rathen,“ entgegnete ſchnell Eiſen⸗ 
holz, „mein Schwiegerſohn der wohl kein Ilau, aber ein 
guter Lerner iſt, ſagte mir, es hieße im Talmud, man ſoll 
nur ja die Heuchler entlarven, damit ſie nicht ſchädlich 
werden und Manchen vom Wege Gottes ableiten. Gold» 
ftein ift ein zu gefährliches Subjekt, der Viele verführen 
kann, und es iſt die heiligste Pflicht allgemein bekannt 
zu machen, welche Ketzerei bei ihm, unter der Maske der 
Frömmigkeit verborgen wäre, damit fromme Eltern ihre 
Kinder vor ihm warnen, und ſie mit ihm nicht zn 
laſſen. Ja, mein lieber Simon, es iſt an F BE — 
keit dieſes zu thun; ich komme wen unter f eu N 15 
dann könnte man glauben, ich, als en 5 Die 
weiß, wolle feinen Schwiegerſohn nur „ pe 14 
Welt urtheilt immer nach der ſchlechten Set 1 je propos 
fügte er, wie hingeworfen hinzu, „Du, ge ieber Simon, 
bit mir grade jet recht gefommen, id wollte Dic eben 
was fragen un ich nicht irre, biſt Du beim Baron 
H. gut bekannt, derſelbe fol auf jein Getreide Geld im 


wollen, machen wir das Geihäft. Dawid 
W bon angetragen, aber ich werde die 
durch ihn gelen Bedingungen etwas ermäßigen, und 
Du kannſt die Sache zum Abſchluß bringen.“ 

Dieſe zwei Auguren verſtanden ſich wohl, ohne dabei 
zu lachen, aber fie trennten fich als die beiten Freunde 
und beide waren höchſt zufrieden. Eiſenholz war ſicher, 
Goldſtein s Geſchichte wird in der kürzeſten Zeit überall 
die Runde machen, wie Simon wiederum, daß er von 
nun an Eiſenbolz's Faktor ſein werde. 

(Fortſetzung folgt.) 


Prof. Wigard (Dresden). Für § 1 iſt der Präli⸗ 
minarfrieden zum Ausgang genommen, für uns handelt 
es ſich alſo darum, die Zuſtände in einem eroberten 
Lande zu ordnen. Vom Standpunkte der Eroberungs⸗ 
politik würde ich der Annexion nicht zuſtimmen, allein 
hier haben wir eine urſprüngliche deulſche Bevölkerung, 
ehemals deutſches Territorium, und deshalb ſtimme ich 
dem $ 1 mit Freuden zu. Aber weil wir einen echten 
deutſchen Kern in der neuen Provinz finden, muß man 
die dortige Bevölkerung auch in deutſcher Weiſe regieren, 
die Dictatur ausſchließen oder auf eine möglichft geringe 
Dauer reduziren. Die Klage des Vorredners, daß die 
Landestheile nicht direet an Preußen übergegangen, kann 
ich nicht theilen; ich erkenne die Vorzüge Preußens gern 
und voll an, aber eine ſolche Verbindung würde die Grund⸗ 
lagen des deutſchen Reichs verrücken und das Ueberge⸗ 
wicht Preußens in dem Reiche auf eine gefährliche Hoͤhe 
ſchrauben. 

Wagener (Neuſtettin). Bis jetzt ift es mir nicht 
genen haltbare Grundlagen für den Aufbau des neuen 

taatslebens in Elſaß⸗Lothringen aufzuſtellen; wir finden 
dort ein ſehr ausgeprägtes Verfaſſungsſyſtem mit ſehr 
ausgebreiteten Inſtitutionen. Hr. v. Treitſchke hat dem 
Fürsten Bismarck den Vorwurf gemacht, daß er gegen 
dieſe Inſtitutionen verſtößt. Er ſcheint demnach noch gar 
nicht zu wiſſen, was ein großer Mann iſt. Das Charac⸗ 
teriſtikum deſſelben iſt eben, daß er die gewöhnlichen 
Pfade verläßt und ſeine eignen Wege geht. Wo iſt denn 
die Kraft in Deutſchland, welche der vielbeſprochenen Prä⸗ 
fectenwirthſchaft im Elſaß mit feinen Schäden ein ſchnel⸗ 
les Ende bereiten könnte? Ich meine, je mehr man die 
Elſaß⸗Lothringer als ſolche behandelt, indem man ihren 
Eigenthümlichkeiten Rechnung trägt, deſto ſchneller wird 
man ſie zu Deutſchland ganz herüberziehen. Deshalb 
wünſche ich ſie recht bald hier unter uns zu ſehen, denn 
nichts verbrüdert mehr, als gemeinſame Arbeit und nichts 
verbittert mehr, als die Ausſchließung; ich wünſche recht 
ſehr, daß in moͤglichſt kurzer Friſt die Bundesverfaſſung 
im Elſaß eingeführt wird. Die Redlichkeit und Intelli⸗ 
genz des deulſchen Beamtenthums wird uns am meiſten 
die Herzen der Elſäſſer gewinnen, ſie werden erkennen, 
daß ſie es jetzt mit andren Leuten zu thun haben, wie 
vordem, daß man ihnen nicht mehr verſpricht, als man 
halten kann. Darum bitte ich Sie auch, recht vorſichtig 
zu ſein in Ihren Verſprechungen. Hr. v. Treitſchke hat 
geſagt, es gebe keine befjere Inſtitution zur Aſſimilirung 
verwandter Stämme, wie die deutſche Armee, und ſo leb⸗ 
haft ich auch wünſche, daß dieſes gemeinſame Band uns 
mit den Elſäſſern verknüpft, kann ich mich doch nicht der 
Einſicht verſchließen, daß dies in der allernächſten Zeit 
nicht möglich iſt und deshalb empfehle ich Ihnen die un⸗ 
veränderte Annahme des Regierungsentwurfes, um der 
Regierung die nöthigen Vollmachten in die Hand zu 
geben. — 

Dr. Windthorſt (Meppen). Die Vereinigung von 
Elſaß⸗Lothringen mit dem deutſen Reiche iſt eine vollens 
dete Thatſache und es möchte kaum eine Debatte moglich 
jein über $ 1, wenn er nur dies ausſpräche, wenn er nicht 
in Verbindung ſtehe mit den übrigen Paragraphen. Der 
Begriff „Reichsland“ iſt in der Commiſſion nicht hialäng⸗ 
lich definirt worden. Ich fürchte, er giebt auch in Zukunft 
noch Stoff genug zu Mißverſtändniſſen. Ich ſehe in der 
Vorlage nur die Bildung eines neuen, beſonderen Staates, 
allerdings eines Staates, wie wir ihn in Deutſchland bis⸗ 
her nicht hatten. Die einzige geſunde Löſung der vor⸗ 
liegenden Frage finde ich darin, daß man entweder einen 
wirklichen Staat ſchafft, oder daß man die Provinz einem 
beſtehenden Staate einverleibt; die jetzige Löſung verdunkelt 
nur die Frage. Ich halte es über jede Discuſſion er⸗ 
haben, daß wir in aller Treue an der Bundesverfaſſung 
feſthalten und keinen Verſuch zur Geltendmachung der 
partikulariſchen Tendenzen geſtatten. Daß die monarchiſche 
Tendenz des neuen Reichslandes nicht ſchärfer hervortritt 
in dem Geſetze, liegt nicht an der Commiſſion, ſondern 
an der Regierungsvorlage, denn in Fragen von jo eminen- 
ter Bedeutung kann nur durch die feſte Anſchauung der 
Regierung etwas Erſprießliches geſchaffen werden. Ich 
zweifle daran, daß wir ſchon heute an dem Zeitpunkt zur 
Aufſtellung prinzipieller Grundſätze für die Verwaltung 
des Elſaß angelangt ſind und deshalb ſtimmten meine 
politiſchen Freunde und ich für ein Proviſorium, das uns 
Gelegenheit geben ſoll, einen feſten und beſtimmten Plan 
u formuliren. Da die Bewohner von Elſaß⸗Lothringen 
über ihre Lostrennung von Frankreich nicht gefragt wor⸗ 
den, iſt es billig, fie über ihre ſtaatliche Zukunft zu hören, 
denn meinem innerſten Gefühl widerſtrebt es, über die 
Zukunft von anderthalb Millionen Menſchen ſo ohne 
Weiteres abzuurtheilen (ſehr gut!) Redner geht nun ſehr 
ausführlich auf die künftige Gemeindeverfaſſung der neuen 
Provinz ein, für die er die vollſte Autonomie in Anſpruch 
nimmt; vor allen Dingen müſſe eine Centralſtelle mit 
großen Machtbefugnißen in dem Reichslande ſelbſt inſtallirt 
werden, die das Mitſprechen der Bewohner in ihren eigenen 
Angelegenheiten ſichert, denn ohne dieſes Erforderniß 
bleiben alle patriotiſchen Redensarten eben nur Redens⸗ 
arten. Weiter wünſche ich, daß man die katholiſche, wie 
die evangeliſche Kirche in Elſaß gar nicht behandelt; 
jeweniger man ſie behandelt, deſto ſchneller wird man ſie 
gewinnen. In Egland rüttelt man an den religiöſen Ges 
bräuchen der zu Regierenden nicht, die Engländer haben 
das an Irland gelernt (Gelächter) und wenn wir uns um 
die religiöfen Gefühle der Elſäſſer allzuviel kümmern wollten, 
würden wir dieſelbe Erfahrung machen. (Oh!) Wir können 
die Elſaß⸗Lothringer nur dann gewinnen, wenn wir fie in 


ihrer Eigenart als Elſaß⸗Lothringer behandeln und von 
ihnen die Aufgabe lieb gewordener Inſtitutionen nur dann 
u wenn es das Intereſſe des Reichs gebieteriſch 
erheiſcht. 

Miniſter Delbrück. Ich werde weder auf die 
Organiſation von Elſaß⸗Lothringen ausführlich eingehen, 
weil ich amtlich darüber keine Auskunft geben kann, noch 
auf die in den übrigen Paragraphen angeregten Geſichts⸗ 
punkte. Nur eine Bemerkung. Der Vorredner jagte, 
man gehe hier von der . aus, mit der An⸗ 
nexion von Elſaß⸗Lothringen müſſe mit den dort beſtehen⸗ 
den Inſtitutionen tabula rasa gemacht werden. Ich bin 
dieſer Auffaſſung noch nirgends begegnet. Halte ich mich 
an den 8 1, ſo können doch die Schwierigkeiten der Stellung 
der neuen Provinz, die nicht Bundesſtaat und auch nicht 
Theil eines Bundesſtaates iſt, doch nicht davon abhalten, 
ihr dieſe Sellung zu geben, wenn man überzeugt iſt, daß 
dieſe Stellung die richtige iſt; es kommt lediglich darauf 
an, ob ſich dieſer, der Bundesverfaſſung fremde Organis⸗ 
mus in dieſelbe einfügen läßt. Daß dieſe Einfügung ge⸗ 
ſchehen kann, ohne daß eine Breſche in die Verfaſſung 
gelegt oder die Intereſſen der Elſäſſer verletzt werden, darf 
man als gewiß annehmen. Ich finde in der Reichsver⸗ 
faſſung nichts, was dem entgegenſtände, für die neue Pro⸗ 
vinz auf einige Zeit einzelne Rechte der Verfaſſung zu 
modifiziren; ich ſehe nichts, was der Beſtimmung des 8 1 
entgegenſtände, daß Elſaß und Lothringen als ſolche dem 
deutſchen Reiche einverbleibt werden, und bitte deshalb 
um die unveränderte Annahme der Regierungsvorlage. 

Lasker. Wenn es moglich wäre, heut über die 
Organiſation von Elſaß und Lothringen zu verhandeln, 
dann brauchten wir heute überhaapt keine Dictatur, kein 
Proviſorium, aber weil das nicht möglich iſt, darum wird 
keiner der eingebrachten Anträge an dem Proviſorium 
etwas ändern können. Ich würde zu dieſem § überhaupt 
nicht das Wort genommen haben, wenn nicht der Vor⸗ 
wurf erhoben worden wäre, meine politiſchen Freunde 
ſuchten durch dieſes Geſetz die Reichsverfaſſung zu ver⸗ 
dunkeln; ich weiſe den Gedanken entſchieden zurück, daß 
wir etwas andres bezwecken, als der neuen Provinz die 
möglichſt beſte Regierung zu geben, daß wir ſie zu ihr 
fremden Zwecken gebrauchen wollen. Iſt heute der Zeit⸗ 


punkt gekommen, wo wir den Willen der Elſaß⸗Lothringer 


betreffs der Regierungsform ermitteln koͤnnen? Ich ſage 
Nein, und wer das mit mir zugeſteht, der ſpricht ſich da⸗ 
mit auch für ein längeres oder kürzeres Proviſorium aus. 
Es iſt nun eine reine Zweckmäßigkeitsfrage, wie lange 
dieſes Proviſorium dauern ſoll, einen prinzipiellen Unter⸗ 
ſchied macht es nicht, ob es 7½ Monate oder ein oder 
zwei Jahre länger dauert. 
Regierung 


nicht vertreten iſt, 


wollen eben durch dieſes Geſetz die Möglichkeit ausſchlie⸗ 
ßen, daß der Kaiſer, der in Elſaß⸗Lothringen herrſcht, mit 


dem Kaiſer verwechſelt wird, der an der Spitze des Bun⸗ 
desraths ſteht, wie kann man uns nun einen Vorwurf 


daraus machen, daß wir hier die Gewalt des Kaiſers in 
Elſaß⸗Lothringen anders fixiren, wie die des Kaiſers in 
der Bundesverfaſſung? Ebenſo unbegründet iſt der Vor⸗ 
wurf, daß wir das Proviſorium zu einem Definitivum 
geſtalten wollen. Nein, wir wollen nur das feſtſtellen, 
was auf das Proviſorium folgen ſoll und deshalb iſt die 
Beſtimmung aufgenommen worden, daß das Landesgeſetz 
für Elſaß⸗Lothringen auf verfaſſungsmäßigem Wege zu 
Stande kommen ſoll. Suchen Sie in dem Geſetze nichts 
Verſtecktes, ſondern nur das, was in den Worten klar 
ausgeſprochen iſt. 

Dr. Löwe (Bochum). Für mich handelt es ſich nur 
um die Frage, wie wir die Aufgaben, welche uns in Be⸗ 
treff der neuen Provinzen beſchäftigen, am beſten löjen 
können. Wir wollen das Land nicht erobern, wir wol⸗ 
len es zu uns herüberziehen und dazu wollen wir das 
deutſche Stammesbewußtſein, den deutſchen Partikularis⸗ 
mus benutzen; denn man täuſcht ſich in der Annahme, 
die Elſäſſer würden ſich kopfüber in die Ideen des deut⸗ 
ſchen Einheitsſtaates hineinſtürzen. Was die Dauer des 
Proviſoriums anlangt, jo meine ich, kann der Zeitpunkt 
nie günftiger fein, die Elſäſſer ganz zu uns hinüberzuzie⸗ 
hen, als eben jetzt. Ohne Prophet zu fein, möchte ich 
doch ſchon jetzt behaupten, daß die Elſäſſer und Lothrin⸗ 
ger in kürzeſter Friſt ganz vorzügliche Mitarbeiter hier 
unter uns ſein werden, denn wenn man aus einer jo 
großen Kataſtroshe hervorgeht wie ſie, verfolgt man zuerſt 
ſein Intereſſe. Vor revolutionären Manifeſtationen habe 
ich keine Bange. Darum kürzen Sie das Proviſorium 
möglichſt ab, namentlich geben Sie den Elſaͤſſern Gele⸗ 
genheit, Vertreter in den Reichstag zu ſenden, was mehr 
in unſerem, als in ihrem Intereſſe liegt. 

Miniſter Delbrück. Der Herr Vorredner hat be⸗ 
merkt, daß die proviſoriſche Verwaltung im Elſaß⸗Loth⸗ 
ringen ſich hauptſächlich auf die neu aupesogenen Beam: 
ten ftügt. Die Thatſache iſt richtig, aber ich muß dazu 
bemerken, daß die meiſten der franzöſiſchen Beamten ihre 
Poſten verließen, während es der neuen Verwaltung ſehr 
angenehm geweſen wäre, wenn ſie im Amte verblieben. 

Krüger (Hadersleben) verlieſt einen längeren Proteft 
er die Annexion; ebenſo erklärt Dr. v. Niegolewski, 
daß die polniſche Fraction ſich der Abftimmung enthalten 


Die Art der Dictatur, daß die 
in Bunde mit dem Reichstage Geſetze für 
Elſaß⸗Lothringen erlaſſen ſoll, jo lange die Provinz bier 
halte ich für durchaus unzuläſſig. 
Nach Lage der Sache kann nur der Kaiſer allein die 
Dictatur üben und da iſt es ziemlich gleichgiltig, ob der 
Kaiſer als folder oder im Auftrage des Bundesraths die 
Gewalt ausübt. Hauptſache und Thatſache iſt, daß die 
Dictatur weder unbeſchränkt, noch d iſt. Wir 


* 


werde. Nach kurzem Reſumé des Referenten und nach 
einigen periönlihen Bemerkungen wird § 1 in der dal 
fung der Commiſſionsvorlage mit allen gegen die Stim— 
men Krüger's, der Polen, Schraps und Sonnemann's an? 
genommen. Er lautet wörtlich: „Die von Frankrei 
durch den Artikel 1 des Präliminarfriedens vom 26. Fe⸗ 
bruar 1871 abgetretenen Gebiete Elſaß und Lothringen 
werden, unbeſchadet der in dieſem Artikel vorbehaltenen 
endgiltigen Beſtimmung ihrer Grenze, mit dem deutſchen 
Reiche für immer vereinigt.“ 

Schluß 3½ Uhr. Nächſte Sitzung Montag 12 Uhr. 
Tagesordnung: Dritte Leſung des Geſetzes über die Prä⸗ 
mienlooſe. Fortſetzung der heutigen Debatte. 


Deutſchland. 


Berlin, den 21. Mai. Die Kriegsdenkmünze 
welche den deutſchen Theiluchmern am jüngſten Feldzug 
verliehen wird, ſoll ungefähr die Größe der Denkmünze 
für den däuiſchen Krieg erhalten. Im äußeren Randt 
derſelben ſtehen die Worte: „Aus eroberten Geſchützen. 
Auf der einen Seitenfläche der Denkmünze befindet fi 
ein hetaldiſches W mit der Kaiſerkrone und die Umſchriſt: 
„Gott war mit uns; ihm ſei die Ehre.“ Auf der ande 
ren Seite ſteht das eiſerne Kreuz mit den Jahreszahlen 
1870 und 1871. 

— Rückmarſch der Truppen. Wie wir von 
guter Seite erfahren, find die Vorbereitungen ſoweit ge 
diehen, daß ſchon am 23. Mai mit demſelben begonnen 
werden kann. Von Seiten des Kriegs- und des Han“ 
delsminiſters ſind die Eiſenbahnverwaltungen angewieſen 
worden, die Beförderung der Truppen moͤglichſt zu De 
ſchleunigen, ohne jedoch den Verkehr in der Weit, wie 
es zu Anfang des Krieges geſchah, zulfſtören. Man hofft 
daß die Truppen bis Mitte Juni in ihren Garniſen⸗ 
orten eingetroffen ſein werden. 

— Collectiv-⸗Note an Preußen. Ein in eng 
liſchen Blättern veröffentlichtes Telegramm aus Par 
vom 17. d. meldet: die fremden Geſandten und Reprä⸗ 
ſentanten in Paris haben im Einvernehmen mit dem 
Geſandten der Vereinigten Staaten, Mr. Waſhburne, 
eine Collectiv⸗Note an Preußen zu dem Behufe gerichtet, 
um Schuß für die Freiheit und das Eigenthum ihrer 
Landsleute zu erwirken, das, wie ſie vorgeben, die verſail⸗ 
ler Regierung zu ſchützen nicht im Stande iſt. Die 
preußiſchen Generale hielten in Montmorency einen Krieg“ 
rath, und es verlautet in officiellen Kreiſen, daß die 
preußiſchen Autoritäten der franzöfiihen Regierung einen 
Aufſchub von vier Tagen gewährt haben, um der gegen“ 
wärtigen Lage der Dinge ein Ende zu ſetzen, widrigen“ 
falls, ſollte die Commune ſich dem freien Einzug der 
Preußen in Paris widerſetzen, letztere mit Gewalt cin 
rücken werden, nach dem ſie La Villette und Belleville 
bombardirt haben. Der Kronprinz von Sachſen wurde 
mit 40,000 Mann in St. Denis erwartet. Die Preu⸗ 
ßen haben die Föderaliſten zur Räumung des Forts Din 
cennes genöthigt, welche am letzten Freitag ftattfand. — 
Für dies etwas unwahrſcheinliche Gerücht wird wohl die 
Beſtätigung abzuwarten ſein. Kennzeichnend aber iſt es 
immerhin, daß daſſelbe in engliſchen Blättern auftaucht, 
welche ſich ſeiner Zeit gegen den Einmarſch der deutſchen 
Truppen in das „heilige Paris“ mit aller Macht ſtemmten 
— — u—üU — —ß . ͤ— 


Ausland. 


Fraukreich. Auber, ver berühmte Componiſt, ſtarb 
am 13. d. M. nach ſchwerer Erkrankung in Paris. 
war der dritte des ſogenannten Tomponiſten⸗Kleeblattes, 
deſſen Operncompoſitionen ſeit Beginn dieſes Jahrhun- 
dert die Repertoire's faſt aller deutſchen Bühnen beherk“ 
ſchten. Daniel Frangois Eſprit Auber wurde am 29. 
Januar 1782 zu Caen in der Normandie geboren. Seil 
Vater, ein wohlhabender Kunſthändler in Paris ließ dem 
befähigten Knaben durch Ladurner Unterricht im Clavier“ 
ſpiel ertheilen, hatte ihn aber zum Kaufmann beſtimm 
und ſchickte ihn, nachdem er herangewachſen, in ein Lon 
doner Handelshaus. Der junge Francois fühlte jedoch 
wenig Neigung für den mercantiliſchen Beruf und kehrte 
bald wieder nach Paris zurück, um ſich unter Cherubint 
ganz dem Studium der Muſik zu widmen. Seine erſten 
Compoſitionen war: Romanzen und ein Trio für Ela 
vier, Violine und Violoncello, die mit Beifall in Privat 
kreiſen exeeutirt wurden. Größere Aufmerkſamkeit erreg“ 
ten die Coneerte, die er für den Violoneelliſten Lamare 
ſchrieb und auch unter deſſen Namen veröffentlichte, und 
dann ſeine neue Bearbeitung der alten komiſchen Oper 
„Julie“, der eine andere, für das Privattheater des Prin- 
zen von Chimay geſchriebene folgte, bei welcher er volles 
Orcheſter anwendete, während er ſich bei der Julie mit 
einem Streich quartet-Orcheſter begnügt hatte. Die Er 
folge, welche dieſe Compoſitionen errangen, ließen Auber 
jedoch nicht die Mangelhaftigkeit feiner Kunſtbildung über? 
ſehen, und daher begab er ſich unter die Leitung Cheru⸗ 
bini's und machte tüchtige Studien in der Compoſikion. 
Dieſe verwerthete er zunächſt in einer Meſſe, aus welcher 
er ſpäter eine Piece (das Gebet) in die Stumme von 
Portict hinüber nahm. Die beiden erſten Opern, mit 
denen er in die Oeffentlichkeit trat, fanden gar keinen 
Beifall, allein der junge Componiſt ließ ſich durch den 
Mißerfolg nicht abſchrecken, und feine nächſte Oper: „La 
bergere chatelaine“ hatte einen durchſchlagenden Erfolg. 
Im Jahre 1822 trat Auber mit Scribe in Verbindung, 
der ihm die Libretti für ſeine Compoſitionen lieferte. Die 


erſte aus dieſer Verbindung hervorgegangene Oper 


* eiceſter 


ienten Ruhmes empor, in kurzen Zwiſchenräumen folgten 
einander mehrere ſeiner Opern. — Die Geſammtzahl 
derſelben beläuft ſich auf mehr denn vierzig. Von dieſen 
haben den meiſten Erfolg gehabt u. den Weg um die Welt 
gemacht: „Die Stumme von Portici“ (1828) Fra Dia⸗ 
dolo (1830) „Maskenball (1833), „Der ſchwarze Do⸗ 
mino (1838). Auber componirte bis in die neueſte Zeit. 
Der Hauptreiz der Auberſchen Muſik beruht in einer 
Driginellen, pikant geiſtreichen und höchſt gewandten Hand⸗ 
habung des melodiſchen und rhythmiſchen Elementes. Im 
ahre 1842 wurde Auber Director des Pariſer Coſerva⸗ 
loriums und kurze Zeit darauf Mitglied der Franzöſiſchen 
Academie und Capellmeiſter der Hofeapelle, bis die Er⸗ 
eigniſſe des vorigen Jahres dieſe auflöſten. Auber trat 
Dann gänzlich von der öffentlichen Thätigkeit zurück, 
aber es ſollte ihm nicht vergönnt fein lange die wohlver⸗ 
lente Ruhe zu genießen. 

— Die Vendome⸗Säule hat ihren langen To⸗ 


deskampf überſtanden und am Dienſtag Abend das Zeit⸗ 


— . 
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liche geſegnet. Schon um zwei Uhr hatte ſich eine große 
tenſchenmenge an ihrem Sterbebette eingefunden. Die 
ommune und ihre höheren Beamten, etwa 200 an der 
ahl, waren beritten zur Stelle gekommen. Muſikbanden 
vertrieben den Verſammelten die Zeit des Wartens. Der 
oftgenannte Oberſt Maher, welcher das Commando auf 
em Vendome-Platz führte, ſtieg hinauf auf die Säule 
und ſchwang ein dreifarbiges Fähnchen, welches er ſodaun 
unter dem Rufe: „Es lebe die Commune!“ zerriß und 
die Fahnenſtange nebſt Fetzen an dem Gitter befeſtigte. 
er erſte Verſuch die Säule herunterzureißen, gegen drei 
yr, mißlang. Zum zweiten Male wurden, unter den 
ängen der Marſeillaiſe, die Taue angezogen: aller Aus 
en waren auf die gewaltige Broneemaſſe gerichtet. Da 
hol plötzlich von allen Seiten — Es war um zehn 
Minuten vor ſechs Uhr — der Ruf: „Sie fällt!“ und 
angſam neigte ſich die rieſige Säule gegen die Rue de 
a Paix hin. Während des Falles in der Luft zerbrach 
e in etwa vier Stücke, welche mit einem lauten dumpfen 
etöſe auf das Mift- und Sandlager aufſchlugen. Staub⸗ 
wolken erhoben ſich; aber die Erſchütterung war lange 
nicht ſo ſtark, wie man erwartet hatte. Keine Scheibe 


an Platze zerbrach, überhaupt kein Schade entſtand. Die 


5 halts menge aber war ungeheuer erregt. 


Alles ſtürzte 
nu, um Bruchſtücke des gefallenen Koloſſes aufzuraffen, 


während der große Oberſt Maver, das leere Piedeſtal 


eſteigend, wie hirntoll eine rothe Fahne ſchwang und 
andere Mitglieder der Commune von irgend einem Säu⸗ 
entorſo herab Schimpfreden auf den erſten Napoleon los 
leßen, deſſen Erzbild zu ihren Füßen lag. Die Euriofi- 
äten⸗Liebhaber wurden freilich um ihre Abſicht betrogen; 
n ed war verboten worden, Stücke mitzunehmen, und 
eim Verlaſſen des Platzes mußten ſich die Heimkehrenden 
ine douanenartige Durchſuchung gefallen laſſen. 

Polen. Warſchau, 15. Mai. Das Gerücht von 


der beabſichtigten Umwandlung der hieſigen Statthalterei 


werd 


N ein Generalgouvernement hat ſich ſchnell bewahrheitet; 
ze betreffende Ükas iſt nach den hier eingegangenen 
l achrichten vom Kaiſer bereits vollzogen und feine Pub⸗ 
„tion wird täglich erwartet. Der bisherige Statthal⸗ 
ein Graf Berg bleibt in Petersburg, wo ihm vom Kaiſer 
tene hohe amtliche Stellung zugedacht iſt. Als Candida⸗ 
u für die General-Gouvernements des Weichſellandes 
Pot en genannt: der Generalgouverneur von Littauen 
Ro apoff, der Generalgouverneur von Orenburg Kozyza⸗ 
gott u. der noch immer in Skiernewice weilende Fürſt 
ariatynski. 


— — . —— 


Provinzielles. 


Dt. Crone. (Gr. Geſ.) Am 11. Januar 1870, 
mittags, bemerkte der Färberlehrling Ernſt Lauer vom 
eeufer aus, wie von mehreren über das Eis heimkehren⸗ 


10 Schulkindern ein kleines Mädchen einbrach, weil es 


Mülsen Zuruf beeilte ſich ein größerer Knabe die 
äumte 


a ſie rechtzeitig mit erheblicher eigener Lebensgefahr 


Lisdecke näherte er ſich der Unglücksſtelle mit Vorſicht in 


er Weiſe, daß er ſich ihr auf dem Bauche liegend zuſchob. 


Zuerſt e 8 

zerlt erfaßte und zog er das Mädchen und hernach, unter 

größerer Kraftanwendung auch ns 

di 

kehrinenſchenfreundliche 

der ng zur Kenntniß der Behörden. Auf dem betreffen⸗ 
Berichte bemerkte der König eigenhändig: 


| Nelbfftändigtei erlangt haben werde. Jetzt, nachdem Ernſt 


ige Jahr alt und Geſelle geworden, iſt das Ehren. 
Sohn eingetroffen und ihm ausgehändigt. Er iſt der 
des hieſigen Färbereibeſitzers Lauer. g 

Stadt dig, Die Pocken ⸗Epidemie ſcheint in der 
enn fal dt auf dem Culminationspunkt angelangt zu fein, 
heitsfale zwei Tagen iſt keine Vermehrung der Krank. 
e 15 e gemeldet worden. Dagegen iſt die Krankheit 
Stun ach im Landtreiſe und zwar neuerdings in 
ge Strohdeich und Ohra aufgetreten. f 
Pillau znigsberg, 19. Mai. Die Strafkompagnie in 
fen met berelts vollzählig, So daß fie keinen Derurtheil- 
ehr aufnehmen kann. Faſt ausſchließlich find es 


Auber ſtieg ſchnell die Staffeln eines wohlver- | 


Soldaten, die im Feldzug ſich gegen die Disziplin ver⸗ 
gangen oder den Begriff vom Requiriren anders gedeu⸗ 
tet haben. 

Die Kommandeure unſerer hieſigen, in Frankreich 
ſtehenden Regimenter haben ſämmklichen einjährigen Frei⸗ 
willigen geſtattet in die Heimath zurückzukehren und in 
die betreffenden Erſatzbataillone einzutreten. Von dieſer 
Erlaubnfß iſt auch bereits umfaſſender Gebrauch gemacht. 

Bromberg. Aus Polen trafen zwei für den zoolo⸗ 
giſchen Garten in Hamburg beſtimmte Wölfe ein, die von 
Holzarbeitern jung gefangen aufgezogen worden ſind. Die 
Thiere hatten die Reiſe bis hier in einer großen Kiſte zu 
Waſſer auf Holztraften gemacht und gehen nun per Bahn 
weiter. Die Herren Martens und Marquardt in Ham⸗ 
burg, in deren Wäldern in Polen die Wölfe gefunden 
worden find, machen dem zoologiſchen Gan ten damit ein 
Geſchenk. 


Locales. 


— Provinzial⸗Candtag. Nach einer amtlichen Mittheilung 
iſt der 4. Juni d. J. als Zeitpunkt für die außerordentliche 
Einberfung des Preußiſchen Provinzial-Landtages in Ausficht 
genommen geweſen, jetzt aber für fpätere Tage im Monat ver⸗ 
ſchoben worden. 

— Per Getreidehandel in Danzig wird durch das Eintreffen 
zahlreicher Gefäße mit polniſchem Gute recht lebhaft. Daß die 
Zuſtände in Rußland nicht angenehm ſind, beweiſen die Klagen 
der jetzt mit dem Frühjahr ſich hier wieder zahlreich einfinden⸗ 
den polniſchen Juden, die in Warſchau gezwungen wurden, 
„deutfche“ Röcke, wie ſie ſagen, zu tragen. Ungemein unglück⸗ 
lich aber find ſie darüber, daß fie vom 15. d. Mts. ab die 
Ecken ihres Bartes abſchneiden müſſen und nur noch runde 
Bärte tragen dürfen, Anders wirken die Anordnungen auf 
die jungen Mädchen, denen man ſonſt gleich nach der Trauung 
das Haar glatt abſchnitt. Um dies zu verhindern, wurde in 
der erſten Zeit zu jeder Trauung ein Polizeiſoldat geſtellt; jetzt 
haftet der Rabbiner mit ſeiner Perſon für die Unterlaſſung. 

— Kirchliches. Die ſogenannten Rechtgläubigen hüben, wie 
drüben, in der proteſtantiſchen, wie in der katholiſchen Kirchen⸗ 
gemeinſchaft denken und ſchreiben, — daß ſie durch und durch 
intolerant und verfolgungsſüchtig ſind und nur im Intereſſe 
der Pfaffenherrſchaft die Erhaltung der großen Maſſe in Dumm⸗ 
heit anſtreben, — ſind zwar bekannte Thatſachen, allein es iſt 
dennoch weder überflüſſig, noch unnütz, auf Manifeſtationen 
dieſes pfäffiſchen Geiſtes von Zeit zu Zeit aufmerkſam zu 
machen, bis er verſchwindet. 

Die Ultramontanen müſſen guten Glauben an ihren Sieg 
über die menſchliche Vernunft haben, ſonſt würden ſie nicht ſo 
alles Maß überſchreiten, wie es jüngſt im „Danziger katho⸗ 
liſchen Kirchenblatt' geſchehen. Das Blatt ſchreibt nämlich: 
„Als Gegenſtück zum katholiſchen Peterspfennig ſoll nunmehr 
ein „liberaler Judaspfennig“ eingeführt werden. Die „Badiſche 
Landeszeitung! fordert nämlich ihre Geſinnungsgenoſſen auf, 
zur Unterſtützung jener katholiſchen Prieſter, welche an ihrer 
Kirche meineidig werden und zur freimaureriſchen National⸗ 
kirche überlaufen wollen, einen (Judas⸗) Pfennig zu ſammeln! 
-— Vielleicht bildet ſich auch eine Seiler⸗Compagnie, um für 
etwaige würdige Nachfolger der Iskarioten unentgeltlich den 
Str . . zu liefern.“ 

Die „Bresl. Ztg.“ ſchreibt: Das „Kirchliche Wochenblatt“ 
von Herrn Diaconus Dr. Schian in Liegnitz redigirt, hat eine 
vortreffliche Gelegenheit gefunden, fein orthodores Glaubens⸗ 
licht weithin ſtrahlen zu laſſen. Es beſpricht die Angelegenheit 
des zum Paſtor in Colberg gewählten Herrn Lic. Dr. Hanne 
und kommt natürlich ſchließlich auch auf deſſen Schrift: „Der 
ideale und der geſchichtliche Chriſtus.“ Wenn auch der Zions⸗ 
wächter im „Wochenblatt“ nicht ein „Anathema sit“ dem Herrn 
Dr. Hanne auf den Kopf ſchleudert, fo zetert er doch — natür⸗ 
lich mit gefalteten Händen und gen Himmel gerichteten Blicks 
— über den „offenbaren Chriſtusleugner“, der die evangeliſche 
Kirche zerrütte. Der geiſtlichen Behörde aber ruft er zum 
Schluß in warnendem Tone zu: 

„Wir haben bereits die Frage gehört, ob man — wenn 
die Kirchenbehörde einen ſo offenbaren Chriſtusleugner beſtä⸗ 
tige — noch ferner in der Kirche bleiben könne? — Und dieſe 
Frage würde ohne Zweifel von allen treuen Gliedern der evan⸗ 
geliſchen Kirche mit Nein beantwortet werden.“ 

Ja, wenn man nur den Herren trauen dürfte, daß fie auch 
wirklich gingen! — Die Kirchenbehörde könnte dann ja gar⸗ 
nichts Segensreicheres thun, als die Beſtätigung des Lie. Dr. 
Hanne ausſprechen. — An dem Tage, an welchem der todte 
Buchſtaben⸗Glaube, die Ketzerrichterei und die fanatiſche In⸗ 
toleranz die evangeliſche Kirche verließen, wäre für fie ein grö- 
ßeres Friedensfeſt, als das deutſche Reich binnen Kurzem in 
politiſcher Beziehung feiern wird. a 

Nach öffentlicher Bekanntmachung ſeitens des Herrn Ober⸗ 
Präſidenten unſerer Provinz wird mit Allerhöchſter Genehmi⸗ 
gung zwiſchen Oſtern und Pfingſten für die dringendſten Noth⸗ 
ftände der evangeliſchen Landeskirchen in den Provinzen Preußen, 
Brandenburg, Pommern, Polen, Sachſen, Schleſien, Weſtpha⸗ 
len und der Rheinprovinz wiederum eine Kollekte in den 
evangeliſchen Haushaltungen durch kirchliche Organe 

att 5 
ya Komitee zur Unterſtützung der Ueberſchwemmten 
aus den Thorner Niederungsortſchaften auf dem rechten Weich⸗ 
ſelufer find von größeren Gutsbeſitzern aus unſerem Kreiſe 
ca. 300 Scheffel verſchiedenes Getreide zur Dispoſition, reſp. 
zur Vertheilung zugeſtellt. f 

— Militäriſches. Der K. Landrath bringt nachſtehendes 
Reſeript zur öffentlichen Kenntnißnabme mit dem Bemerken, 
daß bei Bezeichnetem etwaige Mittheilungen beſagten Inhalts 
bis zum 5. Juni d. J. abzugeben ſind. Das Reſeript lautet: 


„Das K. General⸗Commando wird ganz ergebenſt erſuchtz 
durch öffentliche Bekanntmachung in den Kreisblättern ꝛc. zu 
einer ſchleunigen Eingabe darüber aufzufordern, welche preu⸗ 
ßiſche Armee-Angehörige, Officiere und Mannſchaften, Aerzte 
Beamten ꝛc. nach den ihren Familien gewordenen Mittheilun⸗ 
gen ſich noch in franzöſiſcher Kriegsgefangenſchaft befinden und 
an welchem Orte dieſe Perſonen internirt ſind. Es würden 
dieſe Anzeigen bei den Kgl. Landratbs⸗Aemtern ꝛc. zu einem 
beſtimmten Termine zu erſtatten und dort ebenfalls bis zu 
einem beſtimmten Tage nach folgenden Punkten zuſammen zu 
ſtellen ſein: 

1. Internirungsort, 2. Truppentheil, Adminiſtrationsbranche 
ꝛc., 3. Namen, 4. Geburtsort des Gefangenen. 

Da auf dieſe Weiſe noch einmal genaue Recherche nach dem 
Verbleibe der qu. Perſonen, ſowie event. ihre Freilaſſung be⸗ 
wirkt werden ſoll, fo ift auf bereitwilliges Entgegenkommen 
der betreffenden Civilbehörden zu rechnen. Die von denſelben 
zuſammengeſtellten Verzeichniſſe wolle das ꝛc. gefälligſt auf 
kürzeſtem Wege ſammeln, unverzüglich dort gleichfalls zuſam⸗ 
menſtellen, und dann hierher gelangen laſſen. 

Berlin, den 17. April 1871. 

Allgemeines Kriegs⸗Departement. 

— Wollgefgäft. Aus Breslau meldet man dieſer Tage: 
Auf den hieſigen Wolllagern haben die Vorräthe erheblich ab⸗ 
genommen, ſo daß der Nachfrage nicht mehr in allen Qualitä⸗ 
ten genügt werden kann, in Folge deſſen waren die Umſätze in 
letzter Zeit nicht ſehr belangreich. Die Preiſe behaupteten ſich 
und wurden für den Centner 5-10 Thlr. mehr als im Bora 
jahre bezahlt. Die kalte Witterung verzögerte das Waſchen u. 
Scheeren der Schafe. 


Preußiſche Fonds. 


Berliner Cours am 20. Mai. 
Nordd. Bundes⸗Anleihe 5% . 


1005/8 bez. 


Conſolidirte Anleihe 4½hõy; nen 94% bez. 
Freiwillige Anleihe 4 99 ½ bez. 
Staatsanleihe von 1859 5% 100% bez. 
do. do. 1854, 55, 57, 59, 64, 67, 68 B. 
do. do. 1867, 0. 4½% ꝙ 94% bz 
do. do. 1850, 52, 53, 68 40% 85 / G. 
Staatsſchuldſcheiue 3¼ũũʒl . 83 bez. 
Präm.⸗Anleihe von 1855 310% . 118 ½ bz. 
Danziger Stadt⸗Obligationen 500 98 bz. 
Pfandbriefe, Oſtpreußiſche 31). 77½ G. 
do. 400 8415 bz. G. 
do i Eye 91 G 
do. 5 988 bz. 
Pommerſche 370% 4175½ B. 
do. PF ro 835/ bz. 
do. A 91 G. 
Poſenſche neue 4% ,;ũͥ o lll. 86% B. 
Pfandbriefe Weſtpreußiſche 3 ü- 0 - - 75/ B 
do. 4% EL Bere 82½¼ DB 
do. AM Fer, 89/1 bz. 
Preußiſche Rentenbriefe 4ſlh » 2.2... 89¾ bz 


Getreide: Marlt. i 
horn, den 22. Mai. (Georg Hirichfeld.) 5 

Wetter: kühl u. windig. Mittags 12 Uhr s Grad Wärme 
Keine Zufuhr; Preiſe nominell. 

Weizen bunt 126—130 Pfd. 70—74 Thlr., bellbunt 126—130 
Pfd. 76—78 Thlr., hochbunt 126— 132 Pfd. 78-80 Thlr. pr. 
2125 Pfd. 

Roggen 120-125 Pfd. 45—46½ Thlr. pro 2000 Pfd. 

Erbfen, Futterwaare 41—44 Thlr., Kochwaare 46—50 Thlr. 


pro 2250 Pfd. 
Spiritus pro 120 Ort. & 800% 17½ 17 ½ Thlr. 


Ruſſiſche Banknoten 89%s, der Rubel 26 Sgr. 9 Pfg. 


Danzig, den 20 Mai. Bahnpreiſe. 

Weizenmarkt: heute matt, bei ſchwachem Geſchäft. Zu no⸗ 
tiren: ordinär rothbunt, ſchön roth⸗, hell⸗ u. hochbunt, 116— 
131 Pfd. von 63 — 80 Thlr. extra ſchön glafig und weiß 
81 — 83 Thlr. pr. 2000 Pfd. 

Roggen unverändert, polniſcher in Parthien 120125 Pfd. 
von 49 — 51 Thlr. pro 2000 Pfd. Guter inländiſcher zur 
Conſumtion im Detail 1 Thlr. theurer. 

Gerſte kleine 101-108 Pfd. nach Qualität 42 — 44 Thlr. 


große 105—114 Pfd. nach Qual. 44—48 Thlr. pro 2000 Pfd. 


Erbſen, nach Qualität, ordinäre und weich 39 — 41 Thlr. 


beſſere und gute Kochwaare von 42-49 Thlr. er 75 3910 
Hafer inländiſcher nach Qual. von 44—45½ Thlr. pr. 
Pfd. Polniſcher billiger. ö 
Spiritus ohne Zufuhr. 1 
Steitin, den 20. Mai, Nachmittag 8 N 
Weizen, loco 65 — 80, per Mai Juni 79½¼ Br., per Juni⸗ 
uli 79½, pr. Juli⸗Auguſt 79% „„. 
he 50 — 52%, per Mai⸗Juni 52½, per Juni⸗ 
uli 52 ½, per Juli⸗Auguſt 53. f 
PR l, 15 er Kilogramm 27 Br., per Mai⸗Juni 100 
Kilogr. 26 ½, per Seplb. Oktbr. 100 Kilogr. 25 ½. 


Spiritus, 


16%, per Auguſt⸗September 17¼8. 


Amtliche Tages notizen. 


i Mai. Temperatur: Wärme 6 Grad. Luftdruck 28 
a Strich. Waſſerſtand: 5 Fuß s Zoll. 
22. Mai. Temperatur: Wärme 7 Grad. Luftdruck 28 


* 3 Strich Waſſerſtand: 5 Fuß 5 Zoll. 


loco 16%, per Mai⸗Juni 16d, per Juni⸗Juli 


Das den Elert'ſchen Erben gehörige, 
an die Wittwe Platte verpachtet geweſene 
und jetzt von dem Reſtaurateur Carl ber 
nutzte Grundſtück Thorn Vorſtadt No. 3314 


960% 
Jonnenſchirme 


empfiehlt zu ermäßigten Preiſen 


Eine große Auswahl 


Damen⸗Jaquets 
in Wolle und Seide empfiehlt billigſt 
Benno Friedländer. 


ee Jet 7 t. 
Bekanntmachu 


ng: 
ie Auf v 
E ſoll aus freier Hand verkauft werden. 


Kalkſtein vom Weichſelufer in der Nähe der Herrmann Elkan, f 3 
Defenfions-Raferne bis zur ſtädtiſchen _, Tu r nt u ch am Markt. Daſſelbe eignet ſich wegen der nähe 
Ziegelei ſoll an den Mindeftfordernden am in allen Farben à Elle 5, 6 u. 7 Sgr. der Weichſel zu einer Fabrik ⸗Anlage. 

' bei Jacob Danziger. PYYYYYYYYY) Kauf⸗Offerten nimmt entgegen d 


Montag, den 5. Juni er. 


Vormittags 11 Uhr Aus Breslau empfing ich ein Sorti⸗ Juſtiz⸗Rath Kroll in Thorn. 


Zum Feſte täglich friſche 


* ” — 
im Wege der Lizitation vor dem Stadt- ment beſtgearbeiteter N E Seiden, Filz⸗ und Stoffhüte 
rath Herrn Bancke in unſerm Sitzungs⸗ Herren-Garderobe bei Stettiner fand) M Co. in den neueſten Fagons, empfiehlt zu den 
zimmer ausgeboten werden. zu billigen Preiſen. Jacob Danziger. — masse dbilligſten Preiſen die Hutfabrik von 
Die . ga 5 — 10 Thlr. Pommeran enſchaalen = E. Nürnberger, 
Thorn, den 17. Mai g 9 vis-à-vis Herrn A. Mazurkiewicz. 
5 Hohlen! Reparaturen werden prompt ausgeführt. 


Der Magiftrat. 


recht fleiſchig und ag eingetroffen bei 


Nachſlehende Saane FU BB 55 5 ofen offeriet Sitieh wur Ein Bau⸗Aufſeher, der ZW 
Bekanntmachung. Limburger Näſe ge een, d B. Dietrich. gleich polniſch ſpricht, wird zur 


Der einzelne Scheffel wird 
für 11 Sgr. franco ins Haus 
geliefert. 


Die Ertheilung von Päſſen, ſowie 
die Entgegennahme von protokollariſchen 
Anträgen ſolcher Perſonen, welche des 
Schreibens nicht kundig ſind, erfolgt im 
landräthlichen Bureau fortan nur in den 
Vormittagsſtunden von 9—12 Uhr. Die 
ſich zu anderen Tagesſtunden, namentlich 
am Nachmittage meldenden Perſonen wer- 
den ohne Weiteres zurückgewieſen werden. 
Fälle, in denen Gefahr im Verzug iſt, 
find hiervon ſelbſtverſtändlich ausgenommen. 


Beaufſichtigung der Maurer⸗Ma⸗ 
terialien⸗ Transporte zum Bau 
Be der Eiſenbahn⸗Weichſelbrücke 00 
"EM gen ein monatliches Gehalt vo 
ee ae ze Mei 25 Thlr., am liebſten aus den 
natürliche Mineralbrunnen empfiehlt die ][Soldatenſtande, geſucht. Mel 
Droguenhandlung von dungen Mittwoch, den 24. d. M. 


C. W. Spiller. ‚ 4 
Eine große Auswahl feinen - | auf der Weichſelkämpe. 


fein im Geſchmack, empfehlen à 2½ und 
3 Sgr. B. Wegner & Co. 


34. : 34. 
K. Preuss. Lotterie-Loose 
1. Klaſſe 144. Lotterie verſendet gegen 
baar oder Poſtvorſchuß Originale: Yı 
a 39 Thlr., ½ à 16 Thlr., 7A 77 
Thlr., Antheile: / à 4 Thlr., ¼ & 
2 Thlr., "is a 1 Thlr., ½ 4 ½ 


Jeder Art Badeſalze, Bade⸗ 


Thorn, den 16. Mai 1871 Thlr., letztere für alle 4 Klaſſen: , - 7 
Der Landrath. a 18 Thlr., Ys a 9 Thlr., „e .4½ Herren⸗Harderobe, Thorn den 20. Mai 1874 
wird hiermit zur Beachtung publizirt. Thlr., / & 2 ½ Thlr. namentlich Herren⸗Paletots in allen Sor⸗ Berndts, Privat⸗Baumeiſter.— 


C. Hahn in Berlin, Neanderſtr. 34, 
34. früher Lindenſtraße 33. 34. 


Durch die am 21. Juni d. 2. 
beginnende, von hoher Regierung geneh⸗ 
migte und garantirte große 


Capitalienverlooſung 
bietet ſich für Jeden die Gelegenheit, dar, 
mittelſt einer kleinen Ausgabe große Ka- 
pitalien zu erwerben, da in dieſer Ver⸗ 
loofung Gewinne in 7 Abtheilungen gezogen 
werden, welche zuſammen die Summe von 


1,440,880 Thaler 


Thorn, den 20. Mai 1871. 
Der Magiftrat. Pol⸗Verw. 


Bekanntmachung. 
Bei dem letzten Eisgang in der 
Weichſel find in die Niederungs⸗Ortſchaf⸗ 
ten bei Thorn verſchiedene Sachen größten⸗ 
theils Rund» und Kanthölzer geſchwemmt 
worden, welche von Herrn Aktuar Perske 
öffentlich meiſtbietend verkauft werden 
ſollen, und zwar: 
in Przyſiek 

am 30. Mai 1871 von 10 Uhr Morg. ab, 
2. in Alt⸗Thorn 

am 31. Mai 1871 desgl. 


ten empfiehlt Benno Friedländer. Vorräthig bei Ernst Lambeck | 


bern. Die preisgekrönten 
Tauſende Cheuniher Shreib-, Copit 


erden oft an zweifelhafte Unter: Anilin- U. Alizarin-CTintel, 
N erner feinſte Earmin- u. brillante 

blaue Eopir-Tinte 
aus der rühmlichſt bekannten Fabrik vol 
Ed. Beyer in Chemnitz, in Flaſchen M 
13 1½, 2, 2½, 3, 3½, 6, 77 und 
10 Sgr. - 


Einlage zu bedeutenden Capitalien zu 
elangen. 
Durch ihre vortheilhafte Einrich- 


R. F. Daubitzſcher 


3. in Gurske betragen, worunter im günftigften Falle 2 
am 1. Inni 1871 desgl. Haupttreffer von: l f £ 1 h itt £ [ 
ee 10000, 2000 8000, Sa 6000, rei | 
am 2, Ji gl. ‚000, 2 mal „ Zma „ 3ma ventuell als Hauptgewinn, { jabrieirt vom Apotb. R. F. bitz 
5. in Penfau 4800, 4400, 3 mal 4000, viele von 3200, a ee An . a 
am 3. Juni 1871 desgl. 2400, 2000, 1600, 1200, 106 à 800, 
2 6. in Gr. Böſendorf 600, 480, 156 mal 400 Thlr. und über . 
am 5. Juni 1871 desgl. 24,500 à 200, 120, 80, 44 Thlr. ꝛc. genſchwäche, Appetitloſigkeit, 
7. in Czarnowo g Zur Betheiligung an dieſer vortheil- Stuhlverſtopfung und dergl. Uebel 
am 6. Juni 1871 desgl. haften Geldverlooſung empfehle ich ganze iſt zu haben bei R. Werner in 
8. in Sierocko Originallooſe (keine Promeſſen), à 2 Thlr., Thorn. 
am 7. Juni 1871 desgl. halbe A 1 Thlr., viertel A ½ Thlr. und ” 


Thorn, den 12. Mai 1871. ſende dieſelben gegen Poſtanweiſung oder 


Königliches Kreis-Gericht. 
1. Abtheilung. 
Der Kirchenrath hat in feiner Sitzung 
am 18. Mai beſchloſſen, das Kirchendie⸗ 
nerhaus, welches durch die Weichfel-Ueber: 
ſchwemmung von ſeinem Fundament geho⸗ 


ben iſt und in dem Dammbruch zwiſchen 


der Kirche und dem Beſitzer Witt liegt, 
im Wege der Lizitation aus dem Waſſer 
ſchaffen und wieder aufrichten zu laſſen. 
Es iſt hierzu ein Termin 
auf den 30. Mai 

um 10 Uhr Vormittags 
im Pfarrhauſe anberaumt, wozu Unter⸗ 
nehmungsluſtige hierdurch eingeladen wer⸗ 
den. Die Bedingungen können im Pfarr⸗ 
hauſe eingeſehen werden. Der Zuſchlag 
erfolgt, nachdem die Genehmigung des 
Magiſtrats zu Thorn, als Patron der 
Ricche, eingegangen iſt. 

Gurske, den 19. Mai 1871. 

Der Kirchenrath. 

Dr. Lambeck. 
Ausverkauf 
von Garderoben und Schnitt⸗ 
waaren. 

Um ſchnell zu räumen habe ich die Preiſe 
noch mehr heruntergeſetzt; aber nur zu feſten 
Preiſen. M. Friedländer. 


0 
25 Thaler! 

Obige Belohnung wird Demjenigen 
zugesichert, der ein am 15. d. Mts., höchſt⸗ 
wahrſcheinlich von der Poſt bis zum Bahn⸗ 
hofe Thorn verlornes Notizbuch, einen 
Einhundert Thalerſchein enthaltend, beim 
A Herrn Sachs in Thorn ab⸗ 
giebt. 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Raths buchdruckerei von Ernst Lambeck. 


zahlbar. Gewinngelder und amtliche 


Hamburg, Scteuſenbrücke Nr. Hu. 17. 


Poſtvorſchuß prompt und verſchwiegen. 
Es werden nur Gewinne gezogen 
und ſind dieſelben bei jedem Bankhauſe 


Ziehungsliſten erfolgen ſofort nach Ent ⸗ 
ſcheidung. 


Hartwig Hertz NIg., 


Bank: und Wechſelgeſchäft. 


In dieſem Jahre fielen ſchon ſehr 
bedeutende Haupttreffer auf von mir ver⸗ 
kaufte Looſe. 


Auf meine ſeit 50 Jahren ber | 
ſtehende Firma ertheilt jedes Bankhaus 


Auskunft. 


In der Buchhandlung von Eruſt 
Lambeck in Thorn iſt zu haben: 
Für Angler! 
Det practifche Angler in 
Deutfchland. 
Ein unentbehrliches Hülfsbuch für alle 
Diejenigen, welche mit beſonders günſtigem 
Erfolg die Angelfifcheret betreiben wollen. 
Mit einem Angelkalender auf alle Monate 
des Jahres. Auf Grund langjähriger 
Selbſterfahrungen überſichtlich bearbeitet 
von C. F. R. Rühlich. 
3. Auflage 10 Sgr. 


Angel-Ciuckut, mil Gebrauchsan⸗ 
weiſung à Flaſche 10 Sgr. Ein ärztlich 
atteſtirtes, vieljährig erbrobtes Witterungs- 
mittel von überraſchender Wirkung bei 
ſämmtlichen Süßwaſſerfiſcharten und in 
illen Gewäſſern. 

Logis für 2 junge Leute billig zu ver⸗ 
miethen und ſofort zu beziehen Bäckerſtr. 
214, 1 Treppe hoch. 


weit über die Hälfte der Looſe im 
aufe der Ziehungen mit Gewinn 
gezogen werden müſſen. 
Zu der ſchon am 


ſtattfindenden 1. Ziehung koſten: 
3 Original -L 
a 


mit dem amtlichen Wappen ver⸗ 
ſehenen Original-Looſe verſandt 


Das unterzeichnete Handlungs⸗ 


Bottenwieser & Co., 


Ein faſt neues mahagoni Bücherſpin 
und eine birkene Schlaf⸗Kommode zu ver 
kaufen Culmerſtraße 319, 1 Treppe heck 


Entlaufen! 
ein ſchwarzer langhaariger Affenpinſcher; 
Wiederbringer 1 Thaler Belohnung. 

H. Weguer, 
Oſtaszewo. 


Ein zuverläſſiger 


Malergehülfe, 
der auch polniſch ſpricht, findet dauern 
Beſchäftigung bei G. Lichtenberg 
Strasburg. 2 

ie Bel⸗Etage n. Zubeh. i. Bäckſtr. 2 
v. 1. Oktbr. od. v. ſogl. z. orm. dude: 


Eliſabethſtraße 264 find mehrer, 
Wohnungen auch zum kaufmänniſchen 616 
ſchäft ſich eignend vom 1. Juli d. J. en 
zu vermiethen. Beſichtigt können dieſelbes 
werden von 12—2 und von 4 Uhr Noch 
mittags ab. ir Be; 
euft. Nr. 8 it v. I. Otibr. 18718 
AU den n. Wohn. zu verm. A. Mes, 
Ai Ro. 462 ift v. I. Oftbr. 1871 5, 
Gaſtwirthſchaft zu verm. A We 
I möbl. Zimmer v. 1. z. verm. Neuft. 14“ 
L mit. Wohn. zu verm. b. Reinicke IT 
Im Stube u. Kab. zu orm Brückenſtr 7 
1 mbl. Zim. z. vrm. Neuſt. Markt FT 
I Zimmer zu verm. Kalharinenftr. 444 
1 möbl. Zim. z. vrm. Neuſt. Marl. 1 
Der heutigen e ls 
e 


Anerkennungen über die Heilwirkung mor⸗ 


